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Inschrift einer Binde:

Mögen Sie sich mir bei Tag verschleiern,
Aber sag’, was haben Sie denn vor,
Dass Ihr Traumbild mir bei Nacht erscheinet,

Nur verschleiert in dem achten Flor t).
Ebu Obeide sagt, dass er auf einer schönen Stirne die fol

gende Inschrift gelesen:
Auf Ihrer Stirne steht geschrieben,
Mit Mondlicht-Ambra abgeriehen:
In Zeilen dreien fluchet Gott

Dem, der entschuldigt Liebesnoth.
Sie reichte mir die Hand, ich sprach:
0 hör’ das Wort und folg’ ihm nach.
Der Liehe steh'n die Sünden frei,
Nur eine nicht: Verrätherei 2).

Afsmaai erzählt, dass er an demThore Harun er-Resehid’s

mehrere Sclavinnen und auf der Binde von einer derselben die fol

genden Verse geschrieben gesehen habe:
Mädchen, weich von VVang’ und Hand,
Kommen vom gelobten Land;
Segne Gott uns unsre Nahrung,

Denn nicht schlecht ist die Verwahrung.
Ritter, fürchte Gott den Herrn,
 Denn ich sprech’ zu mir nicht gern 3).
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Mewsüset qui apud se mussitat verba. Worte des Fluches wider die

Verführung des Teufels,


